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Altstadt, Kleine Heckstraße FedetzeichDung H. VenDefrohne 

Das Herzstück der Altstadt ist von altersher die Propsteikirdie gewesen. Erst 
im großen zeitlieben Abstand folgten die Bürgerhäuser ringsum, die in der Mannig= 
fa�tigkeit der ·Ha us= und Dacbformen Ausdruck einer scblicbten und bescbaulidien 
Lebensordnung waren. Die Altstadt folgte in ihrem Aufbau nicbt mathematisdien 
Konstruktionen, sondern den Kräften eines lebendigen Wadistums. Erst die indu· 
strielle Zeit bradite mit der Tecbnik des Verkehrs den· Wandel in den engen Gassen, 
indem das tätige Leben an die Stelle des besdiaulicben trat. Inmitten der Ruinen 
der Altstadt wird der Turm der Propsteikirdie zum beredten Dialog, der neben 
dem Bodenständigen und Zuversichtlieben des Westfalen zugleim die Erinnerung 
<�n das gescbicbtlicbe Schicksal festhiilt. 

·zum 
neuen 

ANFANG 
Von Bürgermeister i. R. lbing 

Man senrieb den 29. September 1921. 
als sim auf Einladung des damaligen 
Kunstdezernenten der Stadt Bomum, 
Stadtrat Stumpf, eine kleine Zahl von 
Heimatfreunden zusammenfand, um in 
Bomuin eine heimatkundlime Vereini­
guU:g als Mittelpunkt aller Bestrebun­
gen zur Pßege des Heimatgedankens. 
zu gründen. Kurze Zeit vorher war be­
reits ein städtismes Heimatmuseum im · 
Hause Hemen eingerimtet worden und 
ein Stadtarmiv befand sim im Auf­
hau� Eine zentrale Pßegestätte für 
Heimatkunde, Heimatpßege und Hei­
matsmuti war auf Betreiben von Kad 
Wagenfeld in Münster im Westfälischen 
Heimatbund entstanden. 

Keiner war mehr dazu berufen, die 
junge Bochumer Vereinigung für Hei­
matkunde auf den rechten Weg zu 
bringen, als der damalige Rektor und 
spätere Stadtarchivar B.ernhard Kleff. 
dessen jahrelange Arbeit dem Aufbau· 
des Heimatmuseums und dem Stadt­
archiv · gewidmet war. Der heutige 
Ehrenvorsitiende· hat .den Boclmmer 
Heimatverein neben seinem selbstlosen 

· Dienst an der Heimat bis 1930 gelel· 
tet. In dieser smweren Zeit hat die 
Vereinigung zu ihrem Teil dazu bei­
tragen müssen, die geistige Depression 
der Namkriegsjahre' 1md der Inflation 
in der Üherzeug1mg überwinden zu hel­
fen, daß zu den seelischen Kräften aum 
die Liehe zur Heimat· und ihren Wer­
ken, die Natur und Kun.st, gehört. 

Die· vergangeneu siehenundzwanzl� 
Jahre haben gezeigt, daß auch in un­
serem Industriegebiet Heimatkunde und 
Heimatpflege mit Erfolg betrieben wer­
den können. Besonders in Bomum wa­
ren Kräfte vorhanden, die fest in der 
Heimat wurzelten und ihr Wesen aut 
die zugewanderten · Bevölkerungsteile 
übertrugen. Der Bochumer Heimatver­
ein fand in seinen ·oft nimt leimten 
Bemühungen und in einer scheinbar 
traditionslosen Landschaft die . vollste 
Unterstübung des Westfälismen Bei· 
matbundes, der seine Heimattage aum 
in 1mserer Stadt dnrmführte. 

Wieder erleben wir in der Gegenwart 
schwerste Nachkriegszeiten. Der Kampf 
um das tägliche Brot scheint alle Re­
gungen des Herzens und des Geistee 
zu überschatten. Aber der Mensen lebt 
nicht vom Brot allein. Er muß aus 
der Heimat, ihrer Gesmichte, Land-
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sdtaft u11d Kultur den Mut zum neuen 
Aufbau schöpfen. Gerade heute gilt e•, 
aus dem inneren Wirken der Heima� 
Kräfte fiir das Leben zu gewinnen. Die 
Frage, was Heimat ist, vermögen die 
Heimatlosen am besten zu beantworten. 
Ein Mitglied unseret· Vereinigung 
sdtrieh uns kiirzlidt ins Stammhuci:. 

"Die Liehe zt�r Heimat ist die Wurzel 
·des W.ohlstandes, des Vertrauens und 
des Friedens." 

Was dem Verfasser während · der 
langjährigen L�itung der Vereinigung 
für · Heimatkunde immer sdton ein 
stiller Wunsdt war, nämlich ll.ie Ver­
mittlung des Heimatwissens und die 
Förderung des Heimatgedimkens durcl.t 
ein Mitteilungsblatt, ist je�t · Tatsame 
geworden. Den Weg hierzu öffnete mit 
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tatkräftiger Unterstü�ung des Oberhür-
. germeisters -Geldmadter und des Ober­

stadtdirektors Dr. Schmidt der Leitet 
des Städtisd:ten Presseamtes, Albert 
Lassek. Vielfach war der . Wunsd:t aus­
gesprod:ten, eine Neuauflage der von 
1925 bis 1938 ersd:tienenen vier Bände 
der von Stadtard:tivar Kleff redigierteil 
Bochumer Heimatbücher vorzunehmen. 
Dies ist aus verschiedenen te.dmischt"n 

· Gründen heute noch nidtt möglich. 

Wir müssen daher mit den Mittei­
lungsblättern einen neuen Anfang 
machen. Sie sollen das Interesse an 
unserer Vereinsarbeit fördern und im 
heimatkundlimen Schulunterrimt Hel­
fer sein. Die Heimatblätter sollen die 
Neubürger mit unserer Stadt verhinden 
und sie wollen Brücken hauen zu den 

Die S iedl ungsgeschich te 
der Altstadt 

Von Presseamtsleite!' Albez-t Las·sek 

. Die Altstadt is� der Siedlungskern, 
aus dem sidt die heutige Stadt Bodtum 
entwickelt hat. Über die Siedh.tngs· 
anfänge in diesem Stadtteil kann. Be­
stimmtes nimt gesagt werden. Die 
älteste Urkunde, aus der sim Anhalts­
punkte ergeben, ist das aus dero 
Jahre 890 stammende Verzeichnis der 
Lüigenschaften des Benediktinerklosters 
Werden an der Ruhr. In dieser 'Hebe­
rolle wird auch ein Hof in Alten­
hochum .(A 1 d an b u d:t e m) als Be­
sit 'des Klosters aufgeführt. Darpe 
(Geschimte der Stadt Bomum, Bochmn 
1898, S. 11 ff.) und mit ihm auch Dr. 
Höfken und Kleff folgern hieraus, daß 
damals schon ein Neu-Bomum ais 
Siedlung bestanden· hat, die in dem 
Bezirk einer ursprünglich wohl 
B u ehe m (sprich : Bukhem) genannter• 
Stammbauernschaft a':'gelegt worden 
ist. und d.ie Veranlassung gab, 
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den älteren, sd:ton vorher besiedelten 
Teil fortan Altenbodmm zu nennen. 

Die neue Ansiedlung gruppierte sich 
um einen R e  i eh s h o f, der, da der 
Ortsname Altenhomum sdton um 890 
geläufig war, in der Zeit der Unterwer­
fung der Sachsen durch die Franken 
(775-797) als Königshof (villa publica). 
entstanden sein muß. Damals wurden· 
von dem Frahkenl<önig Karl dem Gro­
ßen am . uralte(). Hell weg, der von 
Duishurg aum über Bochum nam Pa­
derborn und weiter nam Höxter zur 
W eser führte, aus verschiedenen Grün­
den, wie Sicherung des Hellwegs als 
Heeresstraße, Schaffung von Verpße­
gungsstationen fiir die bewegliebe 
Truppe, Versorgung der königlidten 
Hofhaltung und zur Durd:tführung der 
Christianisierung zahlreiche Reimshöfe 
als Königsgut in Etappenstationen an 

nom außerhalb wohnenden Evakuier­
ten und zu den in der Ferne :weilen­
den Bomumern. Sie sollen ferner Bau­
steine zur Chronik der Stadt sammein 
und eine F.undgrube über das Zeitge­
smehen unserer Tage für spätere -Ge­
;ehlemter werden. Es ·ist nimt die Ab­
sidtt, nur der Vergangenheit nam>:u-. 
spüren, sondern .es soll eine sinnvolle 
Synthese zur Gegenwart geschaffea 
werden. Im Mittelpunkt der gesamten 
Arbeit soll der Mensm stehen. Allea 
Bemühen soll von dem Didtterwort g•�­
tragen sein: "Nicht von oben rekon­
otruiert man Häuser und Nationen. Nur 
wenn der Volkshoden seine sd:töpfe­
rismen Tiefen auftut, kann neues g_ei­
stiges. Leben erblühen. Wo keiD. Wille 
zur Heimat ist. da ist audt kein Will" 
z.ur Kultur.'' . 

·gelegt (vergl. Rübel, Reid>shöfe im 
Lippe-, Ruhr- und Diemelgebiet · und 
am Hellweg, Beiträge zur Gesmimte 
Dortmunds, Bd. X, Dortmund 1901). 

Es konnte bisher nimt festgestellt wer­
den, ob der Bod:tumer Reichshof eiae 
Neugründung war oder ob ein bereib 
vorher bestandener sädtsischer Oberhof 
hierzu bestimmt · wurde. Kleff nimmt 
an, daß, ein solcher Oberhof, dem in 
der Regel zahlreidte Unterhöfe zu Ab­
gaben und Dienstleistungen verpflich­
tet waren, seit · der A.ufrimtung der 
Samsenherrschaft (Ende des 7. Jahr­
hunderts) über .den Volksstamm der 
Brukterer vorhanden war. Wie die 
W erdener Urkunde (890) hestätigt, 
muß der Reimshof im Bestand lockerer 
Siedlungen {Bauernsdtaften) aufgekom­
men sein. Bochum erscheint in den 
W erdeuer Heberegistern geradezu ah 
Mittelpunkt dieser Bauernschaften. 

In Smenkungs- und Pfändungsnrkmo­
den aus der Zeit der direkten Nad:tfol­
ger Kar! des Gro!len werden die 
Reimshöfe am Hellweg zum ersten 
Male· erwähnt. In einer Urkunde deo 
Erzbisd:tofs Hermann 11. von Köln voD> 
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17. Juni 1041, die über die Smenkung 
vo:n 11 Bauernhöfen mit allen NutJun­
gen und 40 . Eigenhörigen im Samsen­
gau (Bot·otrahgau zwismen Ruhr und 
Lippe) bei dem Königs{;nt Boclmm 
(iuxta vHlam · publicam Cofbuockheim) 
unterrimtet, wird der Reicltshof Bo­
diUm .e-rstmalig erwähnt. .Nach Rühel 
darf die Bezeidmung "villa" als einer 
"publica" wohl unbedenklich als Be­
weis für ein Königsgut angesehen 
werden. Von .. dem Reimshof Bocltum 
ist aum später gelegentlich der Au•· 
einandersetJungen .zwischen dem Erz­
bischof von Köln und den Grafen von 
der Mark mehrfach die Rede; 124.3 

· wird er. Hof vo� Bochum (curtis Cobu­
�em) genannt. 

Wir wissen heute, daß der Reimshof 
in dem Bezirk der Altstadt lag, der 
von der Bleimstraße, Unteren Markt­
stJraße, Kleinen Heckstraße und dem 
Sdtwanenmarkt begrenzt wird. Diese• 
ab.illlende Gelände war durm das 

V0'cl!a)ldensein von Bamläufen für hof. 
mäßige Ansiedlungen besonders geeignet. 
Aussmlaggebend war aber zweifellos die 
Nähe des vorbeiführenden uralten 
Hel�weges, der sich zu einem_· Straßen­
system mit vielen Abzweigungen ent­
wid<:elte. So wurde aum Bomum von 
einer aus dem Bergismen· konimenden 
Mralten Straße, dem späteren 'Südhell-
weg, gekreuzi; · 

Man muß sim die an dieser W egkreu .. 
z\"ng gesmaffene R e  i eh s h o f a n. 
1 a g e indessen einfach vorstellen. Auf 
einem Hügelvorsprung stand di!= mit 
Manern ·umgebene, in Kriegszeiten 
wahrscheinlim als Fliehburg hen.utte 
St. P.· e I! e rl'· u n .d P a u I s k i'. r eh e , 
.tllie 1888 bei· der Aufteilung: der katho­
Dismen Pfarrbezirke zur Propsteikirme 
erhoben wurde. Dimt neben der 
Kirdie (auf dem Plane des heutigen 
Elisabeth-Krankenhauses) lagen nom 
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bis 1855 der Wirtsmaftshof (der spä­
tere S m u I t h e i ß e n h o f) sowie 
landwirtsmaftlime Nebengebäude an 
der Kleinen Becltstraße. Im Bereim des 
Schwanenmarktes wurde der Wirt­
schaftshof durm das sumpfige Gelände 
und einen Teim (später Stadtteich 
mit Bleiche) gesmÜtJt. In den Teim 
mündete die Gladhedte, die aus der 
heutigen Gegend der Lohbergbrücke 
kam. Aus dem nördlimen Weimhiid 
floß in diesen Teich die Goldbedte, die 
später Mühlenbam genannt wurde. 
Dieser· trieb im Kauhagen eine Hof­
mühle und vor Hofstede die landea­
herrlidie Bi1lksmiihle. Der Reimshof­
bezirk erhielt durm diesen Bachlauf im 
Norden eine natiirlime . Abgrenzung. 
Mehr kam.1 iiher die älteren Siedlung•· 
ans)it}e in der Altstadt nicht gesagt 
werden. Man gewinnt aber den Ein· 
druck, daß tler Reimshof sich keines· 
wegs auf .einen eingeschlosseJlen Raum 
hesduänkte .- ullfl daß zu ihm - ·wie 
bei anderen lleidish/;fen und Ober­
höfen - zweifellos nod! zahlreidte 
Unterhöfe gehörten. Die Zahl 1md 
Lage dieser Hiife kann heute · nid1t 
mehr bestimmt w'crden. Durm Liqui­
dationen und Veriiußcrungen, die wäh­
rend der Besi�streitigkeiten im 
Familienverhand der Grafen von der 
Mark und. 'gegeniiher den Erzhisdtiifen 
von K.iiln 'nodi \•or dem ] 3 . .Tahrhunderl 
stattgefunden ltahen, ergab sich eine 
viillige Umgestaltung· des ßesi1jStandes 
innerhalb tles Reidtshoherhandes, die 
sid1 heul:e. im cin:r.clncn nidtt mehr 
nacl1wciscn . liil.lt. 

Ein Teil· der sonstigen Hiife, aus denen 
tlie Sietllung ßomum zum Dorf cr­
wums, muß damals in den Händen 
freier Bauern und adliger Grundbe· 
sit}er gehliehen sein. So werden schon 
fl-üh der F r e i h o f nnd der B .o n • 
g a r d s h o f an der Kreuzung der 
Kortum- und Bonganlstuße, -der W e i· 

Grundriß der Altstadt um 1800 Zeichaung A. Lassek 

Nr. 1 Propsteiltirche, Nr. 2 Rcntei, Nr. 3 Schultheißenhof, Nr. 4 Kattort, Nr. 5 Rathaur, Nr. 6 Pauluso 
kiTChc, Nr. 7 Jobanniskirche, Nr. 8 Gasthaus, Nr. 9 chei Volksscb:llcn, Nr. 10 -Lateinschule, Nr. 11 
Weilcabrinkshof, Nr. 12 Freihof, Nr. 1;1 Hellwegshof. 

I e n b r i n k s !t o f am W eilenbrink� 
der B r u n s t e i u s h o f auf dem Ge­
lände der Pauluskirme. der H e  1 1-
w e g s h o f rußen vor . dem Hellweg­
tor, die W 1 d n m e als Pfarrhof am. 
Smnittpunkt der Widnme- und Hel:'· 
nerstraße. und nom andere Höfe ge­
nannt, deren Gesmimte Dr. Höfke��o 
im Bomumer Heimatbucb, Bd. I, ßo. 
mum 1925, · hesclniehen hat. Soweit 
diese Höfe später in die Stadtumwal­
lung zu liegen kamen, haben sie das­
J.and für neue W oltnstätten in del" 
Altstadt bis zt1 ihrer allmählichen Auf- , 
teilung hergegeben. 

Eine allmählime Vergrößerung del" 
hofesmäßigen Ansiedlung um den 
Reimshof muß durd! den stetig zu­

nehmenden · Handelsverkehr auf dim• 
Hellweg erfolgt sein. Siedlnngsför· 
dernd war ferner die administrative­
und kirdtliche Bedeutung, die Bomum 
als Hauptort · einer zahlreime Bäuern­
smaften umfassenden Gografsmaft ( au. .. 

der im 13. Jahrhundert das zwismen 
Emsmet" und Lippe sich ansdehnende 
Amt · Bomum hervorging) und . einer 
weit über -die Ruhr reichenden, in 
viele Kirchspiele aufgeteilten Dekanie 
erlangte. 

· 

Als smließlich der Bomumer Reims· 
hof 1180 als königlid!es Lehen " anf 
den neuen Herzog von Westfalen, deu 
E r z b i s m o f: v o n K ö 1 n , über. 
ging, ist es zweifellos zu weiteren An· 
·siedlungen gekommen. Von dem her­
zoglimen Recht der Landesbefestigung 
haben die Kölner Erzhisdlöfe. reimlid:t. 
Gebrauch machen müssen, um beson­
ders das erzhismöfliche Territorium in 
Südwestfalen gegen die aufkommende 
Landeshoheit der Grafen von der 
Ma1·k zu behaupten. Widltige Grenz. 
punkte .am. Hellweg wurden damals be­
festigt. und mit Rechten und Privile­
gien ausgestattet. Darpe nimmt an, 
daß dies aucli in Bomum gesmehen ist. 
Ein positiver Nachweis läßt sich hier­
über nimt · führen.· Es darf vielmehr 
angeno.mmen werden, daß mit der Be­
festigung in Bomum erst mit · der 
Ausbildung städtischer Verhältnisse im 
13. Jahrhundert begonnen worden· ist. 

Unter der Landeshoheit der G r a f e n 

v o n d e r M a r k , die seit 1243 · im 
Besi� der Grafsmaft, des Gerimtes 
und des Hofes Bomum waren und die 
ihre Besitansprüme in jaJtrzehntelan­
gen diplomatismen und kriegerismen 
Auseinanderse�ungen gegenüber Köln 
schließlim mit königlidter Billigung 
1293 endgültig durmsenten, begann 
ein neuer Abschnitt in der Siedlungs­
gesmimte der Altstadt. Dies ergibt sid1 
aus einer Urkunde vom 8. September 
1298, nam · der Teile des Reimshofbe­
zirkes an Handwerker und Gewerbe-· 
treibende zur Anlegung von · Haue­
plänen gegen Zahlung eines Erbpamt­
zinses zur · Verfügung gestellt waren. 
Mit der Einziehung des Pamtzinse� 
wu:cde der Schultheiß beauftragt. Die 
Wohnpläne und ein Marktplan (foruin) 
lagen im Bezirk der Bedtstraße, Brück­
straße und Gerberstraße. Diese zweifel­
los älteste Wohnsiedlung der .Altstadt 
nannte man . wegen der kleinen Häu­
ser (Katen, Kotten) Kattort, · Karrot 
und später aum Katthagen. Über sied­
lnngskundlime Einzelheiten dieses Tei­
ies der l�ltstadt 1mterrimtet {ler in 
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dem vorliegenden . Heft zum- Abdruck 
gebrachte· Aufsa!J von _ Dr; Höfken. 

Nacltdem Graf Engelhert li. von det 
Mark 1321 das alte Reichshofrecht 
mit neuen städtischen Remten zu 
einem bestimmt timschrieheuen Stadt­
recht vereinigt liatte und bereits eine 
Hauptstraße, die Obere ·Marktstraße, 
angelegt war, hat man um diese An­
siedlungen einen Wall ansgeworfen 
und einen Graben angelegt, der wahr­
scheinlich damals sdwn im Zuge des 
W eilenbrinks, der Schü�enbahn und 
des Spi�herges verlief. Stadtmauen.t 
hat Bomum nie- besessen. 

Dichtes Straumwerk und Hecken. 
auf cl-em Wall werden

. 
das Ein­

dringen in die Stadt ersmwert haben. 
Um 1340 hegann -Graf Adolf IV. von 
der Mark mit dem Bau einer Burg, un• 

sieb gegenüber dem Kölner Erzhisrhof 
im Desi�e seines Hofes und der auf­
kommenden Stadt zu simern. Eine 
solme Sicherung durm eine Burg kiin- · 
nen · wir mit der Erhebung des Orte• · 
zur Stadt in vielen Städten W estfalenw 
feststellen. Der Burghau erfolgte wahr­
scbeinlim an der Stelle, an der spiiter 
die Rentei stand, also an der Ecke det· 
Rosenstraße und dem Kirch.pla1}. Sdtoa 
im Jahre 1345 mußte auf Einwirknn�; 
des herzoglicb.en Erzhisroofs die Burg­
anlage gescbleift. werden. Im Volks­
mund sprach man· später nodt von 
einem Smloß·, eine Bezeichnung, die 
aber wohl mehr dem alle Häuser iibet·­
ragendeD.· Renleibau galt. 

Im Zuge qer' Au'sdehnung der Altstadt 
wurde 1351 der Hellwegsverkehr, der 
sid! von Altenhod!um in Richtung der 
heutigen Brüder- und Rottstraße a:n der 
Altstadt vorbei zur Alleestraße be­
wegte, über 

.
den Buddenberg und die 

0 h e r  e M a r k t s t r a ß  e in die 
Siedlung hinein und üb.er die B o n -
g a r d s t r a ß e wieder , hinausgeleite I. 

Die Bebauung an der Oberen Markt­
straße und jBuddenbergstraße konnte 
nun beginnen. Als weitere Haupt­
straßenzüge treten die B e ck s t r a ß e, 

die B r ü ck s t r a ß e. und die H e II -
w e g s t r a ß e immer mehr he.rvor. 

Den Absd!luß dieser fünf Zugangs-­
straßen bildeten die fünf S t a d t -
t o r. e , und zwar das B e ck t o r (Bach.-

. tor, benami.t nach der durcb.ßießenden 
Goldbecke), ·das B r ückt o r (1423 
Bruggepairte, benannt nad! einer alten 
Brücke und einem dort gelegenen 
Hof, 1319 Haus. to der Brüche, 1423 
bruggegude), das B o n g a r d s t o. r 

Q>enannt nach einem alten Baum­
garten = Bongard), das H e I I  w e g s • 

.t o r (auch Slotpforte - 1428 - nach 
dem daneben gelegenen Slothof, der 
später vom Hellwegshof ·aus bewirt­
s.chaftet wurde) und das B u d d e n­
b e r g s t o r (henannt nach. dem hoch: 
gelegenen Gelände, 1351 butenhoirch 
= Butenberg = Außenherg, außerhalb 
der Stadtumwallung). Die Stadttore 
hatten eine doppelte Öffnung für W a­
gen und Fußgänger. Sie mÜSs,en ziem­
tim unzugänglich gewesen sein, denn 
vor allen Toren befanden sid! Sd!em­
men, hölzerne, zugbrückenartige Stege. 
Neben jedem Tore hatte der Pförtner 
in dem kleinen Torhause Unterkunfts­
räume, 'die später {1717) bei Einfüh­
rung des Stadtzolles {Akzise) auf 
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Altstadt, Gerbergasse im Kattort Feder::ei<hnung H. Veooefrohn• 

Korn, Wein und Schladt�vieh auch den 
Akzise-Smreiber beherbergten. Um 1400 
war· so in einer für deutsche · Stadtan. 
lagen charakteristischen eliptischeu 
Rundform ein kleines mittelalterliche• 
'Landstädtcb.en mit städtiscb.er Selhsl­
verwaltung und eigener . Gerichtsbar­

keit entstanden, das sid! von einem 
Dorfe (1388 dorpe · to buychem) zu­
nächst nid!t sehr mitersd!ied. 

Aud! nach.. dem großen S t a d t b r a n  d 
a m 2 5. A p r i 1. 1 5 1 7 , der die eng­
bebauten, meist strohbedeckten Fad!­
werkhäuser mitsamt der Pfarrkirche 
in. Schutt und Asche legte, wurde die 
Grundrißform der Altstadt wenig ge­
ändert. Es dauerte zwei Jahrzehnte, 
bis der Neuaufbau vollendet war. Eo 
entstanden meist ärmlid!e Häuset-, 
teilweise durcheinander gebaut, ohne 
regeirerote Straßenflud!t. Ein neue• 
Rathaus an d'er Südostecke des Markt­
pla�Jes (an der Oberen Marktatraße) 
konnte erst 1�26 fertiggestellt werden . 
Der Wiederaufhau der Kird!e, mit den. 
man. 1519 ehegonneu hatte, wäßrte bis 
1547; ein massives Sd!ieferdad! an 
Stelle eines Strohdaches erhielt sie erst 
1599. Von den Häusern waren 1533 
eine Reihe noch. nicb.t wieder aufge­
baut. 

Die Altstadt zählte 1522 rund 100 
Häuser und 15\ Bürger. Am 28. Sep­
tember 1581 wütete erneut ein<> 
Feuersbrunst, der- 110 Häuser zum 
Opfer fielen.. Etwa 200. Jahre später, 
im Jahre 1765, gab es in der Altstadt 
343 'Häuser und 1406 Einwohner. Von 
deri Häusern w.erden 6 als groß, 30 ah 
mittelgroß, 144 als klein, und 95 als 
ganz klein bezeichnet; 42 Wohnhäuser 
standen leer, 5 waren umgefallen und 
8 eingebaut. Bewohnt wurden damals 
nur 288 Hausstätten. Einhundert Jahre 
später (1842) hatte llod!um 3959 'Ein­
wohner und 412 Wohnhäuser. Diese 
Zahlen lassen eindeutig das geringe 
W acb.stum der Ackerbürgerstadt vom 

15. bis Mitte des 19. Jahrhunderts er­
kennen. 

Der siedlungsmäßige Z u s, t a n d u m 

1 8 0 0 , ·den der Arzt und J obsiaden­
dicb.ter Dr. Carl Arnold Kortum 1790 
im Neuen Westfälischen Magazin Se­
sd!reipt und den Rektor Kleff in. 
einem, plastischen Stadtmodell wieder­
gegehen hat, ergibt sich aus ·der diese111 
Aufsa�J beigegebenen· Stadtansicht und 
dem G;rundrißplan, dessen Bearbeituna 
der von Korturn 1790 angefertigt" 
erste Stadiplan and ein Plan aus den. 
Jahre 1842 zu. Grunde liegt. Nach den 
Ausführungen Kortums gab es darnah 
in der Altstadt folgende S t r a ß e n : 
die in Bongardstraße, Obere Markt­
straße, Königstraße und Buddenberg­
straße unterteilte Hauptstraße, die 
Schü!Jenbahn, die Grabenstraße, die 
Rosenstraße, die Untere Marktstraße, 
die Eulengasse, die Beckstraße, den 
Katthagen, die Gerberstraße, die 
Drückstraße und den Spi�berg. Einige 
Nebengassen waren nod! nicb.t- be­
nannt. An ö f f: e n t I i eh e n G e • 
b.ä u d en' erwähnt Korturn das· Rat­
haus, die Rentei und das Gasthaus. Es 
waren drei K I r eh. e n (die katholische 
Pfarrkirche, die 1659 eingeweihte 
evangelisd!-lutherische Pauluskircb.e, 
die 1798 in Benu!Jung genommen" 
reformierte Johanniskircb.e), drei kon­
fessionelle Scb.ulen (V o I k s eh, u I e n) 
und je eine katholisd!e und evangelisdte 
L a t e i n s m u I e vorhanden. 

Wall und . Graben nebst den Stadt­
toren dienten nur noch. dem Srou!J 
der städtisd!en Akziseeinnabmen. Au.f 
die Erhaltung der Torhäuser,· der Gra­
ben mid Wälle wurde deshalb beson­
ders Wert gelegt. Der W asserßuß der 
Gräben ging vom Buddenbergstor {auch 
Wittener Tor genannt) zum Hellwegstor 
und von hier zum Bongardstor (aum 
Essener Tor genannt) und dann zum 
Brücktor, wo das Wasser bei der 
städtischen Sdlleuse den Mühlenbam 



(Goldbecke) erreicltte. Vom Budden­
iliergstor ging ein weiterer Wasserlauf 
hinter dem W eilenhrink zur Bleiche 

·.(daher Bleicltstraße) und erreicltte hier 
die Gladhecke am Einfluß in den Stadt­
teiclt (am Scltwanenmarkt}. 

·:Erst im Jahre 1750 wurden infolge der 
stärkeren Besiedlung Teile vom Wall 
und Graben zu Gunsten der Kämme·rei­

"kasse stückweise verkauft. Der Ver­
okauf war nur eine. �ndgültige Ver­
äußerung des Besi\lreclttes der Stadt, 

odenn längst waren auf dem Stadtwall 
Bürgerhäuser erbaut und einig!( ver­

·paclttete Grabenteile als Gärten henunt 
·worden. Die Regierung in Cleve macht& 

den Verkauf von der Bedingung ab­
hängig, daß anstelle der Grabenteile 
'hohe Häuser, Mauern oder Holzzäune 
-erbaut werden sollten, um jeder 
Akzise-Hinterziehung vorzubeugen. Die 
unverkauften Wallteile bebaute die 

::Stadt selbst. Die Häuser überließ sie 
·-den Bür-gern gegen einen jährlicheu 

Paclttzins. So entstand anstelle deo 
Walles die Grabenstraße. Die le\lten 

�-Reste des alten Stadtgrabens, teil� 
vers-chlammt, teils zugescltüttet, wurden 
1855 den Anwohnern gegen einen ge­
ringen· Preis als Eigentum überlassen. 

IDie Stadttore wurden in der hergiseh­
französisclten Zeit (1806/13) niederge-
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rissen und beseitigt. Nur die Torhäu­
ser am Buddenbergs- und Bongardsto• 
blieben bestehen ·und wurden auf be­
stimmte Zeit von der Stadt verpaclttet. 
Die Altstadt wurde eine offene Stadt. 

Die um die Mitte des 19. Jahrhunderts 
zunäcltst sich langsam anbahnende, 
dann aber -immer stärker werdende 

"U m w a n d l u n g  d e r  A ck e r-
b ü r g e r s t a dt i n  e i n e  Iud u ­
s t r i  e s  t a<d" t konnte auf den han­
liclten Zustand der Altstadt nicltt ohno 
Einfluß bleiben. Die Veränderungen 
des mittelalterliclten Grundrisses er­
streckten siclt vor allem auf die Ve�­
breiterung der Hauptstraßenzüge durch 
Niederlegung der alten Häuser. Ans 
den Hauptstraßen wurden V er kehrs­
und Geschäftsstraßen. Nu� in den ab­
zweigenden kleinen Gassen, wie Heck­
straße, W eilenbrink, Grabenstraß�, 
Spinberg und Gerherstraße sowie am 
Alten Markt blieben mit ihren Giebel­
häusern, Traufenhäusern und 'Mansar­
denhäusern und den wecltselvollett 
Dachformen Altstadtbilder erhalten, 
die erst der le§te Krieg fast restlas 
vernichtete. Der künftigen Stadtpla­
nung erwächst die städtebauliche und 

, architektonische Aufgabe, eine neue 
Altstadt in das Stadtgefüge . einztt-
bauen. ·., , _:i.� 

Siedlungskundliebes 
über de� KATTORT 
V o m E r s t e n S t a a t s a n w a l t D r. H ö. f k e n 

Wie bereits im voraufgegangenen Auf­
sa\l ausgeführt wurde, handelt es siw 

l>ei dem Kattort (Kattenort, auch Katt-
hagen) um die älteste Wohnsiedlung 

unserer Stad-t. Eine in lateinischer 
.'Sprache verfaßte Urkunde vom 8. Sep­
tember 1298 gibt hierüber näheren 
Aufschluß. Graf Eherhard von der 
Mark bestätigt, daß er gewissen Bür­
gern (quibusdam civibus) in Bochum 
(Buchem) Häuser gegen eine jährliche 

·einmalige Erbzinsleihe zu vererblichem 
und veräußerlichem Recht überlassen 
habe. 

In siedlungskundlicher Hinsicht geht 
"hieraus hervor, daß neben den gewis-

'· sen Bürgern noch andere Bürger in 
der Siedlung Bochuni seßhaft waren, 

·die aus den Besi§ern der übrigen Höfe 
und den auf Teilen von diesen Höfen 
angesiedelten Einwohnern bestanden 

· ·haben werden·. Andererseits kann mah 
·aus der Urkunde schließen,' daß die 
Siedler schon lange auf dem Grund 
und Boden des Reichshofes (Scliult­

'heißenhof) saßen und die Urkunde nm · 
-die Änderung ihres Rechts an ihren 
Grundstücken bezweckte. 

"Dieser Rechtsgrund scheint in der Tat 
·von größter Tragweite gewesen Zh 
sein. Die ersten Siedle" nahmen 
nämlich den Grund und Boden zu det 
damals üblichen hauernrechtlichen 
Leihe. Sie mußten in den Hofesver­
'band des Oberhofes eintreten· und ihre 
,�,ersönliche Freizügigkeit aufgebea. Bei 

ihrem Tode waren Abgaben von ihrem 
Hab und Gut an den Grundherrn zu 
leisten. Dieses Verhältnis änderte . der 
Graf von der Mark in eine freie Erb­
zinsleihe um, wie· sie als Grundbesi§· 
recht in den Städten und ihren Vor­
stufen, · den Freiheiten oder W eichbil­
den (Wigbolden) damals üblich war. 

In der Urktmde werden die Vornamen 
der erbzinspflichtigen Bürger, ihre Be­
rufe, die Lage ihrer Häuser (donlUS) 
und Häuschen (casae) und die von je­
dem zu zahlende Abgabe in Form von 
Hühnern und · Wachs (Wachs war zur 
Seihstherstellung von Leuchtkerzen sehr 
begehrt) einzeln aufgezählt. Die einmal 
festgese§ten Abgaben blieben· ·als Be­
lastungen auf den Grundstücken bis ins 
19. Jahrhundert bestehen. Einem Ver­
zeichnis der Abgabepßichtigen, das um 
1780 'Von dem Rentmeister der seit 
dem 15. Jahrhundert in Bochum be­
stehenden staatlichen Rentei aufgestellt 
worden ist, ist zu entnehmen, daß die 
Zahl der Erbzinsstätten durch teilweise 
Zersplitterung der Besi§ungen und 
Verteilung der ursprünglichenBelastung 
auf die Teilstücke von 23 auf 31 ge­
stiegen war. Ursprünglich kamen insge­
samt 52 Pfund Wachs und 52 Hühner 
zur Abgabe; später (seit 1494) wurden 
regelmäßig 50 Hühner und 50 Pfund 
Wachs geliefert. Bei der Umwandlung 
in eine Geldrente wurden als Wert füt 
ein Huhn und ein Pfund Wachs zq 
Stüber (I Stüber = 6 Pfennig; 60 Stü­
ber = 1 Reichstaler) featgese�t. 

Bei Anlegung der Grundbücher (nach 
1815) wurde die Abgabe als staatlichee 
Recht bei jedem Grundstück als Wachs­
und Hühner'geld, •wie die Last nach� 
ihrer Uniwandlung in eine Geldrente 
hieß, vermerkt. An Hand dieser alten 
Grundakten, welche die Belastungen de.­
einzelnen Häuser aufweisen, läßt sich 
die· Lage der. ältesten Wohn-siedlung 

Bochums genau feststellen. Sie befand 
sich in dem Straßem•inkel, der heut" 
von der Be·ckstraße,- ·Gerberstraße und 
der Brückstraße gebildet wird. Be1 
einer· ganzen Anzahl · von Häusern auf 
der Beckstraße, der Gerherstraße und 
der Straße "Alter Markt" ergab die 
Durchsicht der Grundbücher, die Be­
lastung mit dem W a.chs- und Hühnergeld. 

Mit einwandfreier Sicherheit hat sich 
aus den Nachforschungen, die in einem 
besonderen . Aufsan noch eingehend 
behandelt werden sollen, ferner erge­
ben, daß nicht, wie Darpe annahm, det· 
Marktpla\l an der Oberen Marktstraße 
(ie\lt aufgegangen in die Bongard-. 
straße) mit dem Marktpla� (forum) 
der Urkunde von 1298 gemeint sein 
kann, sondeni daß dieser älteste 
Marktpla\l zwischen der Beck- "und 
Gerberstraße lag und die Stelle ein­
nahm, die heute von der Straße "Alter­
markt" durchquert wird. Unmittelbar 
an diesen Marktpla§ im Kauort schlos, 
sen sich die Häuser an, die in_ der Ur­
kunde als "supra forum" gelegen ·be. 
zeichnet werden,• während die Häuset 
auf dem Marktpla� selbst "in foro" 
gelegen genannt · werden. Dort. lagen 
auch die eigentlichen Verkaufsstände 
(macellae). Die Häuser "juxta ripam" 
(am Bachufer) lagen am Eingang der 
Großen Reckstraße gegenüber dem · 
Bachlauf der Goldbecke, später Müb­
lenhach, der nach dem Stadtplan voa 

Dr. Kortum 1790 .. den Kattort damals 
nocl.t in der Richtung zur Brück- un4 
Herner Straße · durchfloß und. erst spä­
ter in den ·Graben der nördlichen 
Stadtumwallung abgelenkt wurde. 

Wenn Darpe (Geschichte der Stadt 
Bochum, S. 33) schließlich annimmt, aue 
dem Ausdruck Bürger (civibus) sch_oa 
auf das ·Vorhandensein städtisclter Ver· 
hältnisse schiießen zu müssen, so geht · 
seine Auffa�sung wohl zu weit. Wie­
Professor Dr. Philippi in einem Auf­
sa� über das Weichbild in den Hau. 
sischen Geschichtsblätter 1895 nach­
weist, wird der Ausdruck "civibus" ge 
rade häufig nur für die Neusiedler ge­
braucht, während der Vollbürger mit 
"opidanus" oder "burgensis" bezeich­
net wird. Schon aus dieser Wortdeu­
tung ergibt sich, daß in Bochum da­
mals noch alles iu Fluß war und "man 
nur von einem Marktort sprechen kann. 
Durch die Verleihung eines Wochen­
marktes und durcll die Zurverfügung­
stellung eines Marktpla\les wurde der 
Übergang zu städtischen · Verhältnissen 
erst angebahnt. 

Unrichtig behauptet Darpe, Boclmm sei 
schon 1268 vom märkischen Grafen 
mit ;Stadt (oppidum) . bezeichnet 
worden. Die von ihm zitierte Urkunde 
betrifft aber nicht Bochum, sondern die 
Stadt Beckum. Der von Darpe genannte 
Heinrich voti Buchheim war auch nicht 
in unserem Bochum, . sondern in Buch­
heim, Kreis Mühlheim am Rhein, be­
heimatet ( vergl. Knipping, ·Regesten der 
Erzbischöfe vou Köln, Bd. 2, S. 820). 
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Federzeichnung H. Vennefl'\>hne· 

Erinnerung an den 

Freihof 

Au-der neuen Passage zwisdten der 
KortumstraBe und der Grabenstraße 
erhebt sich aus ·den Trümmern de'r ah•· 
gebildete Kamin, der le�te Baurest 
des früheren Freihofes. Hier lag die· 
alte Gerichtsstätte, auf der sich nach­
weislich seit dem Jahre 1092 jährlich zu· 

bestimmten Zeiten die .Freibauern· der 
D'orfschaft Bochum und angrenzenden-· 
Bauernschaften unter dem Vorsil}e des 
.Freigrafen zum Freigericht einfanden. 
Hier "in den Bongarden" - so wird· 
die Gerichtsstätte in den alten Urk1m·· 
den genannt - tagte die Feme nom 
im 15. Jahrhundert, bis ihre Macht 
durch Erstarktmg der Landeshoheit ge­
brochen wurde und sie der ordentlichen-

. Gerichtsbarkeit des Landt·icl.ters Pla\). 
machen mußte.- �.' 



· .Der Hof, dessen E.igentümer wir erst 
.seit dem 16. Jahrhundert kennen, blieb 
,aber audr nach Aufhebung der Fem­
·_gerichte immer noch ein Freigut. Er 
b efand sich 1601 im Besi\je eines Un­
naer Bürgers, von dem ihn der herz?g-
1iche Rentmeister Dr. Velthaus, der 
1596 auch Bürgermeister. von Bochum 
war, erwarb. Später ist er im Besi�e 
der Familie Kumpsthoff, nachdem ihn 
der Syndikus der märkischen Ritter­
schaft D r. Bertram Rillebrand 
K u m p s t h o f f angekauft hatte. Sein 
Bruder Heinrich erhielt 1669 auf Grund 
eines Erbteilungsprozesses den "Fryhoff 
'by der· Stadt Bochum" (bestehend au� 
Haus, Scheuer, Stallung, Garten · hinter 
.dem Hause, Baumgarten, Pla\j und einem 
Garten über der Straße) nebst dem Rit­
tergut Rodeschür (bei Bärendorf) uml 
nannte sich "Erbgesessener zum Frei­
hoff und Rodeschür". Seine Tochter 

brachte den Hof an ihren Gatten, den 
Bürgermeister Johann Anton L e n · 
n i eh ,  der auch auf dem Hofe wohnte • 

. .  Dessen Enkel, der Bürgermeister und 
'!pätere Amtmann von Rheinberg (seit 
1774) Gerhard Willebrand Lennich 
.parzellierte das Gut und verkauft�> 
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1804 für 3400 Rthlr. das neuerrimtete 
Wohnhaus mit Scheune, Garten undo an­
stoßendem "Wassergraben und Erd­
fang" an die katholische Kirchenge. 
meinde, ae1·en Pfarrer Mori� Fiege 
dort W ohnuug nahm. Der große 
Baumhof . (134 Ruten) wurde 1804 an 
den Kaufmann H. Arnold Jacobi ver­
äußert. 

Bei der Anlegung der Romstraße (jeljt 
Kortumstraße) wurde ein großer Teil 
des Hofes (Scheune und ein Teil de,. 
Baumgartens) zur Straße genommen; 
das schöne Renaissancewohnhaus mußte 
als Hinterhaus dem damaligen Blumen. 
kernperselten Geschäft.shause (je�t Kor­
tumstraBe · 100) weim.en. Den alten 
Rimtpla� nehmen je�t die Hausgrund­
stücke Korturnstraße 85-93 ein; auf 
dem Gelände des Gartens w:urde ein · 
neues P astorat errichtet. Den Rest 
des Freihof-GeÜindes nimmt das Kauf. 
ha;.s Korturn (früher Warenhaus Als­
berg) ein. Über den Verbleib der ein· 
zeinen in der Urkunde von 1601 ge. 
nannten Acl!:erländereien. die zulll 
Freihof gehörten, ließ si.ch nichts er-
mitteln. Dr. Höfken 

r H E I MAT K U N D LI C H E S J!..exikon I 
Urba.r. 

Die BezeidJ.nung ist süddeutsmen . Ur­
sprungs und entspricht unserem Wort: 
L a g e r b u ch ,  S a l b u ch , H e b e ­
r e g i s t e r ; lateinisch : · I i b e r ·' r c -

g i s t  r u m. Urbare sind Aufzeich-
nungen geistlicher und weltlimer 
Grundherren in beschreibender Art, die 
dazu ·bestimmt sind, zur Kunde des 
Bestandes einer Grundherrschaft am 
liegenden Gut und ihrer Gerechtsame 
zn dienen. Von den Urkunden unter­
scheiden sie sich durch .den Mangel 

alles formelhaften Beiwerkes nnd durd1 
das Fehlen einer Beglaubigung. Sie 
sind auch nicht wie die Urkunden 

· "Fixierungen Yon Vorgängen .rechtUcher 
A rt, sondern Beschreibungen von Zu­
·ständen, sie beziehen sim also nicht 
auf einzelne Rechte, sendern behandeln 
uen Gesamt�ustand eine1· Grundherr­
·smaft. Materiell beschränken· sie sit'il 
·auf eine D arstellung des Güterbestan­

. des und der Gerechtsame, die aus dem 
Eigentum an Grund und Boden abge­
leitet sind oder daran haften. Sie sind 
registerförmig ang.elegt, d. h. in kleinen 
aneinander gereihten Abschnitten wer­
den die Bestandteile des Gutes und 
seine Gerechtsame angeführt. Für di.­
Erforschtmg des Bauerntums, für die 
Siedlungskunde, Flurnamenforsmung, 
die Rechts- und Wirtschaftsgeschicht-e 
und für die Hofes- und Familienge­
schichte sind die Urbare ein wertvolles 
QuellenmateriaL 

L i t e r a t u r  : Kö�schke, Die Urbare 
der Abtei Werden a. d. Ruhr mit einer 
grundlegenden Betrachtung über dit­
Urbare I Herberhold, Das · Ravensber­
ger Urbar von 1550, in Westfalen, 
Hefte für Geschichte,. Kunst und Volks­
kunde, 21. Jahrgang, 1936, Heft 1. 

Urfehde. 
Unter Urfehde (Unfehde) verstand man 
nach uraltem Rechtsbrauch die Been­
digung der als gese�liche Folge aller 
gemeinen Friedensbrüme eintretende" 
Fehde des Verle�ten und seiner Sipp" 
gegen den Täter durm gerichtlichen 
oder außergerichtlichen Sühne:vertrag. 
In beiden Fällen · hatte sich die be­
fehdete

. 
p·artei dur� ein in Viehhänp• 

· tcrn festgese\jtes Sühnegeld den Frie­
den zu erkaufen und empfing dafür 
seitens des bisherigen Gegners ein eid­
liches Friedensversprechen, das die 
Fehde aufhob und darum Unfehde oder 
Urfehde (A u s  s e i n  d e r F e h. d e) ge­
nannt wurde. Weil nach niedergelegter 
Fehde der Missetäter häufig das Land 
räumen mußte. 'konnte Urfehde auch 
Verbannung bedeuten. Zule\jt ve,-.· 
stand man unter U r  f e h·.d e (u r. ­
p 'f e r  t ,  u r p h e d e ,  o r f e d e) vor­
nehmlich das eidliche Versprechen eine3 
Missetäters, sich für die erlittene Haft 
oder sonsiige U nhill nicht rächen Ztl 

wollen. Wer sich für das W ohlverhal­
ten eines Verhafteten nam der Frei­
lassung verbürgte, übernahm mit 
Handschlag an Eides Statt hierfür die 
volle Verpflichtung. Zu Gunsten der 
Bürgen nahm man Hab und Gut des 
Betroffenen in Pfand .. Wenn aber dae 
Gericht glaubte, die Yersicherung künf· 
tigen W o.hlverhaltens ' ablehnen zu müs­
sen - ·das war meist bei landfrem­
den unehrlimen Gesellen der Fall, für 
die auch niemand Bürge sein wollte -

·so verband sim mit der gewöhnlichen 
Urfehde die ewige Verweißung aus der 
Rotsmäßigkeit des Gerichts, aus dem 
Stadtbereid1. 
L i t e r a t u r : Kleff, Urfehde im 
Bomumer alten Bürgerhum. (l517i, 
Bochume1· Heimatbum, Bd. 1, 1925. 

Fedeneichnung A. L.ass�k 

Am Spitzberg 
.Die Verbindung zwischen der Bongard­
straße nnd der Brückstraße wurde zu­
erst durm die St�aße am "S p r �··. 
b .. e r g " hergestellt. Sie · ist nach · dem 
zur Brückstr. abfallenden, bergigen Ge­
lände benannt worden, das sie im spi\jen 
Winkel. überquerte. Kortum hesmreibt 
den Spi\jberg 1790 als eine enge Straße· 

mit lauter schlechten und kleinen Häusern, 
deren Zahl sich 1876 auf 12, 1901 auf 
11, · 1940 auf 7 belief. Eine Ausnahme 
machte die im Bilde wiedergegebene 
Lateinschule (Rektoratsschule). Da& 
Haus ist ziemlich groß, schreibt Kor­
turn, und mit einem b aumbestandenen 
Vorpla\j versehen, der damals noch bis 
an die Bongardstraße reimte. Es wurde· 
1701 von der evangelisch-lutherische• 
Gemeinde angekauft und als Latein. 
schule · und Amtswohnung. für den Rek" 
tor eingerichtet. Im Jahre 1731 wurde 
die Schule von Grund auf neu gebaut 
urid 1783 ansgebessert und verschönert. 
Nach einem Bericht des Magistrats vom 
29. Februar 1788 wurde die Schule 
von 11 Schülern besucht, die, in di:ei 
Klassen geteilt, in einem gemeinsamen 
Schulzimmer unterrichtet wurden. Die 
Unterrimtserfolge müssen zeitweiRe 
groß gewesen sein. In einem Bericht 
aus dem Jahre 1816 wird hervorge­
hoben, daß die Schule die einzige in 
Bochum sei, die Jünglinge für. ·die Uai· 
versität vorbereitete. 1852 besumten 
die Schule 40 Smüler, die je 8 Taler 
Schulgeld zahlten. Im Jahre 1865 wurde 
die Schule geschlossen·, da sie nur noch 
einen Schüler zählte. Inzwisroen (am 
4. Oktober 1860) war eine paritätische 
höhere Bürgerschule (1870 Progym­
nasium, 1872 Gymnasium) eröffnet wor­
den. Das Schulhaus diente "fortan 
Wohnzwecken und war unter der Haus­
bezeichnung "Unterer Spi\jberg Nr. 1 
und 1a" vor der Zerstörung am 4. No­
vember 1944 im Besi� der Familie 
Dierkes. Eine Nebengasse erhielt den 
Straßennamen "Kleiner Spiljberg". 

Laosek 
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B o c h u m e r  H e i m a t b l ä t t e r 

Vezllins C H R O N I K  

Bericht über di� Jahreshauptversammlung am 12. 6. 1 948 

J n der Jahreshauptversammlung am 
12. Juni 1948 konnte der VorsiUende, 
Bürgermeister i. R. !hing einen großen 
Kreis von Heimatfreunden begrüßen. 
In seine Begrüßungsworte ' sd:J.loß er 
aud:J. . die abwesenden Ehrenmitglieder, 
Stadtarchiv-ar i.· R. Kleff und Stadtrat 
i. R. Stumpf �in. Der von dem Sd:J.rift-

, führer Erich Palussek erstattet" 
'Jahresbericht bot einen Einblick in die 
T ä t i g k e i t  d e s  H e i m a t v e r ­
e i n s  i m  J a h r e  1 9. 4 7. 
Ans Anlaß. des 25jährigen Bestehen3 
der Vereinigung · wurde am 11. Januar 
1947 eine Annette-von-Droste-Hüls­
holi-Gedächtnisstunde veranstaltet. 
Gerda Bleckmann rezitierte aus den 
Werken der Did:J.terin. Konzertsänge­
rin · Frau Luckel-Patt sang, von Gene­
ralmusikdirektor Hermann Meißne.r 
begleitet, einige vertonte Lieder der 
Droste. Am 25. Januar 1947 kamen 
heimisroe Dichter (W agenfeld, Wibbdt, 
W ohlgemuth, Korturn und IGelJ) zu 
Wort. ' Vortragender war Dr. Bieten­
düvel aus Münster. Umrahmt wurden 
oeine · Vorträge mit Volksliederdarbie. 
tungen des Bod:J.umer Jugendchores 
unter . Leitung von · Hans Korte. 
Der . Recklinghiiuser. Srori'ftsteller 
.Große-Perdekamp sprad:J. am 15. Febr. 
1947 an H'!nd von Lid:J.tbildern über 

. die mittelalterliche Baukunst West­
- ;falens �mter besonderer Berücksichti­

.gJJng der zestörten Baudenkmäler. Am 
'3. · Mai 1947 hielt Pfarrer Leid:. geie­
. gentlieh der Jahreshauptversammlung 
einen tiefswürfenden Vortrag übe1 
den · ölbach als älteste und reid:J.haltig­
Bte Urkunde unserer Stadt. Während 
der _ gleid:J.en Veranstaltung - sprach der 
Blmdesleiter, Landeshauptmann Salz­
mann (Münster) über den Wert und 
die Aufgaben der · Heimatkunde und 
Heimatpflege. Er bestätigte bei dieser· 
Gelegenheit mit anerkennenden W or-

Heimatkundliehe W a11derung 
Hattin·gen- Nierenhof-Voß­
nacken-Langenherg. Abfahrt: 
7.26 Uhr ab Rathaus mit der 

Straßenhahnlinie 8 bis Hattingen (Post). 
Führung Albert Gerdts nnd Lehrer Heck, 
Langenberg. 

17.1 
� 
Endstelle 

. Führung : 

~ 
gegeben. 

Heimatkundlicher Rundgang 
durch die Grünß.ächen im Nor· 
den Hochums (Bergen-Hiltrop­
Gerthe). Treffen : 15 Uhr 
Linie 9 Bochum • Grnmme." 

Bürgermeister i. R. lbing . 

Zur Heideblüte durch die Hohe 
Mark (Haltern-Ontrnp-Hasen· 
herg-Lochtrup-Haltern). Ab­
fahrtzeit wird noch kekannt· 

Führung : Erid:J. Palussek. 

ten, daß der Bochumer Heimatverein 
mit seiner Arbeit auf dem rechten 
Wege sei und gerade im Industriege. 
biet lobenswerte Aufbauarbeit leiste. 
Studienrat Dr. W erner Reinen (Essen) 
las am 17. Mai 1947 ·aus eigene.; Wer­
ken. Der Bochumer Jugendchor ver­
schönte auro diesen .Abend durch 
Volkslieder und Madrigalen. 
Die h e i m a t k n n d I i eh e n W a n • 
d e r u n g e n eröffnete FritJ Siever am 
19. Januar 1947 mit einer Streife 
dnrro das Ardey-Gebirge. Am 23. Fehr. 
1947 führte Willi Stood bei herrlidlern 
Winterwetter durch hohen Schnee von 
W eitmar über Blankenstein, Haus 
Kemnade nach Stiepel und erzähltll 
hierbei aus der Vergangenheit Blan­
kensteins und seiner Burg. Willi 
Berneiser machte uns. am 27. April 
1947 gelegentlich einer Wanderung 
von Hattingen über den Isenberg nach 
Nierenhof mit der Geschichte der lsen­
be�:ger bekannt 
Am 22. Juni 1947 führte Bürgermeister 
!hing eine heimatkundliroe Wanderung 
von Langenberg über den Rommel 
und Elfringhausen naro Hattingen. Dem 
altbergisroen Städtchen Ratingen und 
dem Gebiet zwisroen Hösel und Kett­
wig galt ein Besuro am · 13. Juli 1947 
unter Führung von Bürgermeister 
lbing. Am 26. Juli 1947 ging es unter 
Führung von Willi Berneiser von 
Bommern über W engem nach Voll­
marstein . 
In die blühende Heide (Sinsen-Fiaes­
.heim-W estruper Heide-Haltern)führte 
Eriro Palussek am 10. August 1947. 
Ein heimatgeschichtlicher ·> Rundgang 
durch die Ortsteile Laer und Queren­
burg am 23. August 1947, bei der auch 
eine Bienenzuchtanlage und eine Eie­
herfarm hesirotigt wurden, unter Füh­
rung von 'Pastor Leich endete in dem 
urwüchsigen, unter . N aturschutJ stehen­
den Park des Hauses Laer. Frau 
Gertrud Hahn (Essen) hielt bei dieser 
Gelegenheit einen V�rtrag über Haus 
Laer und die Familie von der Leithen. 
Über den Kaisberg und Herdecl<:e 
führte WÜii Stood am 7. Septernher -
1947 zur Hohensyburg. Der Besuro 
des alten Ruhrstädtroens Hattingen 
mit seinen trauliroen Gassen, maleri­
sroen Fachwerkhäuschen und der alten 
St. Georgs-Kird:J.e wird den 'zahlrei­
chen Teilnehmern noch lange· in Erin­
nerung bleiben. Die Führung hatten 
die Hattinger Heimatfreunde Eher­
hard Overbeck und Kar! Baecl<: über­
nommen. Über den Stadtteil Boroum­
Grumme erzählte uns gelegentlich eines 
Nachmittagsrundganges am 18. Okto. 
her 1947 Rektor Freund allerlei Wis­
senswertes und Interessantes. Den .Ab­
schluß des Rundganges bildete ein" 
Besirotignng der Tagesanlagen der 
Zeche Constantin Schacht 6/7. 
Bei herhstliroer W aldfärhung ging es am 
26. Oktober 1947 unter Führung von 

FritJ Siever von · Witten durch dae· 
Borbad:J.tal nach Kircheode und weiter 
über Wetter nach Oherwengem. Die-· 
traditionelle Adventswanderung fiihrtt> 
Erich Palussek am 7. Dezember l94T 
wieder dm;ch die Haard (Rapen-Stimm-

- herg-Gernequelle- St. .Tohannes-Sinsen). 
A um diesmal vereinigte sich ein über· 
aus großer Kreis von Heimatfreundefl!.· 
unter dem strahlenden Lichterbaum zur 
Adventsfeier im stillen Heidewald. 
B o t a n i s ro e , ge o I o g i s eh e u n &,. 
v o g e l k u n d l i d1 e  W a n d e r u n ­

-g e n •  und R undgänge füllten die Ver­
anstaltungen aus. Einen Besuch der­
Steinbrüche an der Querenburger 
Straße am 28. Juni -1947 und eine geo­
logische Wanderung von Bommern nam• 
Blankenstein am 9. November 194'l' 
leitete Gerhard Sackmann. Eine Ein· 
'führung in die Singvogelwelt unserer 
Heimat gab Rudolf Furos am 13. April, .. 
11. Mai und 7. Juni 1947 in Rundgän­
gen rlurro · den Borom:g.er Stadtpark 
und dnrch das Zillertal in Bochum· 
Grumme. Studienriitin Faber mach!.,. 
in einer Wanderung am 1. Juni 194T 
über die Ruhrhöhen (Henkenberg­
Stiepel) mit der Pflanzenw;elt unserer 
Heimat bekannt. . · 

Bei Frohsiun, Vortrag, Ges�ng und;; 
Tanz wurde am 24. November 1947 
das Herbstfest (auro oline Bratkartof-­
feln und Mettwurst) gefeiert. Vor­
tragsmeister W alter Kuhlmann, unser­
Solist J osef D'ahlhofi und Ernst Bert­
rams verstanden es meisterhaft, auch-· 
diesen Abend zu einem Erlebnis wer· 
den zu lassen. 
Auf eine 25jährige Mitgliedschah' 
konnten im Jahre 1947 zurücl<:blicken: 
Srauereihesitser Mori� Kniihi-Fiege.,. 
Ingenieur Heinz Kalle und die Leh· 
rerin Alma Lindemann. Den Jubila­
ren ist als Anerkennung die Kortmn-­
plakette mit einer entspred:J.enden Ur­
kunde · überreimt worden. In Aner­
k�nnung seiner Verdienste auf deJtl!o• 
Gebiete der Heimatkunde und Heima�­
pßege ist der VereinsvorsitJende,' Bür­
germeister i. R. !hing, von der Lehrer-­
akademie Dortmnnd-Liinen zum Ehren­
mitglied ernannt w�rden. 
Mit den Flüchtlingen aus den deutsroel!t· 
Ostgebieten . h'at der Heimatverein eine 
heimatkundli�e Zusammenarbeit auf­
genommen. Zu den Veranstaltungen< 
sind sie regelmäßig eingeladen worden. 
um ihnen den Aufenthalt in der neue!>'· 
Wahlheimat zu erleirotern. 
Die Jahreshauptversammlung am 12. 
Juni 1948 ernannte die verdienstvolle!>· 
Förderer der Bochumer Heimatbewe· 
gung, Pastor Leim und :Ol:ierbürger. 
meister i. R. Dr. Geyer, zu Ehrenmit­
gliedern. Ans Anlaß ihrer 25jähriget> .. 
Zugehörigkeit zum Heimatverein wur­
den Dr. Geyer und dem Knappsroaft!· 
oberinspektor Willi Stood die Kor­
tumplakette überreicht. .Als BeisitJer in • 
den Vorstand wurden Knappschafts­

inspektor ' Georg Braumann und Ver- ­
waltungsangestellter Albert Gerdts ge­
wählt. Die Verbindung zu der Jung. 
lehrersd:J.aft soll dadurch hergestellt · 
werden, daß je ein Junglehrer und eine · 
Junglehrerin dem Vorstand angehören .. 
sollen. 

Erid:J. P.alussek 
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